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Amtlicher Theil.
Att ? " " ^ l . und k. Apostolische Majestät haben mit
"uerhochster Entschließung vom 12. März d. I . dem
i n ^ ? ^ " außerordentlichen Gesandten und bevoll,
am «gw Minister des souveränen Iohanniter-Ordens
s^ Allerhöchsten Hoflager Leopold Grafen P o d .
' u y l y . L ich t e n s te in den Orden der eisernen
gerubt " ^ ^ ^ ^ ^ l f r e i allergnädigst zu verleihen

a l l , r ^ ? k. und k. Apostolische Majestät geruhten
""gnadigst

Ob-^!- Vkchhullg des mit Wartegebür beurlaubten
Rudolf Edlen von Z e r g o l l e r n

naH ^"wehr-Infantericregiments Klagenfurt Nr . 4,
alK z , m Ergebnisse der neuerlichen Superarbitrierung
zu n ^Truppendienste in der Landwehr untauglich,
Ldil^n diensten geeignet, in das Verhältnis <der
"°enz. anzuordnen.

Genp5^.^U"nzminister hat den Commissär der
zum Q "ction der Tabakregie Dr . Erwin P r e i h
«>"" Secretär daselbst ernannt

A " Iustizminister hat verseht:
dez ^ , ; ° ^andesgerichtsrath Silvanus G a n d u s i o
Eeeaerl^mchles -̂  ^ ^ ^ „ „ ,^ ^ i n Handels» und

»erlchte in Trieft und
ernannt:

steher ^ ^""desgerichtsrath als Bezirksgerichts-Vor-
rcithe ^ i ^ D u k i i in Sessana zum Landesgerichts,
secretär ^ l " ! Bundesgerichte in Tr ief t , den Gerichts,
zum 9 ^ ? ' P l a t z e r des Landesgerichtes daselbst
in Se« gerichtsrathe als Bezirksgerichts - Vorsteher
HeinriH m ' dann ben Staatsanwalts-Substituten
secretär <̂  z o l l i " ^"est und den Gerichts-
in Trieft ^ D e g i o v a n n i des Landesgerichtes
Süchte das ^ s ^ " ^ ^ ' ' ^ ^ " ^ e u bei dem Landes«

^ e z i r l s ^ Ä ^ ^ ^ ^ s t e r hat den Landesgerichtsrath als
P a r e n / ^ s - ^ r s t e h e r Domini l H a r a b a g l i a in
'" l l t ov ia^ " Nandesgerichtsrathe bei denl Kreisgerichte

' o ' l " ernannt.

Ven 17. März 1898 wurde in der k. l. Hof. und Staats«
druckerei das I.XXXVII.. X5VII., cx . , CXI. und «XVI. Stück
der slovenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes vom Jahre
1897 sowie das >X. Stück der kroatischen Ausgabe deö Reichs«
Gesetzblattes von« Jahre 1896 ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Die kretische Frage.

Aus S t . Petersburg wird gemeldet: Wenn auch
das allgemeine Interesse in den letzten Wochen in
höherem Maße, als durch irgend einen anderen Gegen-
stand, durch die Vorgänge in Ostasien gefesselt wurde,
so hat man darüber doch nicht Kreta ganz aus den
Augen verloren. Die öffentliche Meinung ist vielmehr
sehr gespannt auf die schließliche Lösung, die dieses
Problem erfahren wird. Die Stellung Russlands in
dieser Frage ist durch dessen Actionen in der letzten
Zeit aufs klarste charakterisiert worden. Nachdem im
vergangenen Jahre eine Zeit lang die Theilnahme für
Griechenland in S t . Petersburg erkaltet war, kehrte
man wieder zu jener oie Interessen des kleinen Staates
fördernden Haltung zurück, wie sie durch die Ver-
hinderung einer noch weiteren Ausdehnung der türkischen
Invasion während des Krieges, durch die Unterstützung
Griechenlands beim Abschlüsse des Friedens, durch die
Betheiligung an der Garantierung der griechischen
Anleihe und durch die Candidatur des Prinzen Georg
von Griechenland für den kretischen Generalgouverneurs'
Posten bekundet wurde. Nachdem der letzterwähnte
Vorschlag nicht die hier erhoffte allfeitige Bil l igung
gefunden hatte, hat sich Nussland durch die bekannte
Erklärung von der Verantwortung für die weitere
Entwicklung der Angelegenheit befreit. Das S t . Peters-
burger Cabinet zog sich damit auf den Standpunkt
vorsichtigen und würdigen Harrens zurück, offenbar
um abzuwarten, dass entweder die von ihm geltend
gemachten Ansichteil schließlich doch durchdringen oder
dass die diese Auffassung bekämpfenden Factoren ein
ebenso geeignetes und allgemein annehmbares Auskunfts«
mittel finden. Es hat den Anschein, dass dies letztere
keine leichte Sache sei, denn in den Unterhandlungen
über die kretische Frage ist ein Stillstand eingetreten,
dessen Ende noch nicht abzusehen ist. Manche russische
Blätter, insbesondere die panslavistischen Organe, erheben
allerdings die dringende Forderung, dass Russland bei
der Candidatur des Prinzen Georg unerschütterlich

beharre, da sonst sein Einfluss auf der Valkanhalbinsel
und überhaupt im christlichen Orient empfindlich leiden
müsste. Es herrscht nun die Ansicht vor, dass die
russische Regierung sich über diese Ermahnungen denn
doch nicht vollständig hinwegsetzen könne und sich da-
durch nur noch mehr zum Festhalten an der mehr.
erwähnten Candidatur veranlasst fühlen müfse.

Man kann sich vorläufig überhaupt schwer eine
Vorstellung davon machen, welcher Ausweg aus dieser
Situation gefunden werden wird. Manche russische
Blätter sind allerdings der Ansicht, dass die Mächte,
die für die Candidatur des Prinzen Georg günstig
gestimmt waren, also außer Russland Frankreich, Eng-
land und I tal ien, es übernehmen sollten, ohne M i t -
Wirkung der anderen Mächte eine Entscheidung herbei-
zuführen, da in dem Augenblicke, wo die Minori tät
der Parteien sich von der Auseinandersetzung zurück«
ziehe, die Majorität das Recht erhalte, die strittige
Angelegenheit nach ihrem eigenen Ermessen zu ordnen.
Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass sich die er<
wähnten Cabinete zu einem solchen Vorgehen entschließen
durch das Verwicklungen verursacht werden könnten,
welchen gegenüber selbst die Fortdauer des gegenwärtigen
unsicheren Standes der kretischen Frage vorzuziehen ist.
Zu dieser Auffassung trägt in nicht geringem Maße
die steigende Wichtigkeit der Vorgänge in Ostasien bei.
Die Concentrierung der Aufmerksamkeit der betheiligten
Mächte auf dieses Gebiet ist zu dringend geboten, als
dass sie sich davon durch die weit minder wichtige
Lösung der kretischen Frage, die alles in allem noch
verschoben werden kann, ablenken lassen sollten.

Anlässlich der Zurückziehung des deutschen Kriegs«
schiffes'Odenburg» aus dem internationalen Geschwader
vor Kreta erörtert die «Neue Freie Presse» die Stellung
der Mächte zu den Orientfragen und insbesondere auch
das Verhältnis Oesterreich - Ungarns zu Russland.
Deutschland habe an Kreta kein directes Interresfe und
jetzt, da die Frage der Finanzcontrole in Griechenland
auch gelöst erscheine, habe es seine Aufgabe in Kreta
als beendet betrachtet und trete auch dem Wunsche
Russlands, das die Candidatur des Prinzen Georg
nicht aufgegeben habe, nicht mehr entgegen. Ein ernster
Gegensatz zwischen den Mächten im Oriente sei nicht
zu besorgen, wenngleich die eine Macht ein erhebliches
Stück hinter die anderen Mächte zurücktrete, in dem
wichtigsten Punkte der Erhaltung des europäischen
Concerts wandle Oesterreich-Ungarn und Deutschland

—--

Feuilleton.
Cin Morgen am Aetua.Krater.

«on Ulb in Velar.
Kaum l> .. . Wortsetzung.)

L " t gestellt "?« V u"W Ingenieur zum Instru-
3^re auf'n' < ̂ ° " eine dichte Wolkenbanl vom

"bunq ' N selche unbarmherzig jede weitere Ver-
M r heut" N ^ ^ n Beobachtern unterbrach.
Miert d?s !- aus mit unseren Arbeiten», meinte re-
d t e n D^N,? . " Florentiner, und er hatte recht
^ Verg^ l .-""enmaMr. ^ , tief unter uns liegend,
b ^ b'e n ^ s M 5 ' u m einsäumte, wich nicht mehr.
M r ^ . i 'Me Woche gieng es den Beobachtern nicht
Müßun . Ä " V ^ " ^ uur die vorhin angeführte
^ n , jedez »! -? " ' oMchm Zeichen durchgeführt
'?)'"end n ^ " e r e Arbeiten war durch den später
N°l aus N.s^" t"?ö unmöglich, so dass der Pro-
F > Dina l ? ° ^ Geduld verlor und unver-

V°»igenl K f ^ " p a l l i a abreiste. Als ich nach
' " Catania von den äußerst

, H " ' " M e . ^ " ' " . °"5 der Sternwarte Abschied
H b"m k y a l X « " . dass der arme Florentiner

^ von der Höhe herab ver.
d""e 'den K " " sum Arbeiten euüadet und man
? ' dass 1 " ' ^ 7 'Aetna, bisher nicht verstän-
L r ^ i s t . Dkse N ° ^ . ^ Catania auf und
w ^ u n g " i rd nicht wenig zur
haben "ner telephonischen Verbindung beigetragen

^ommer nicht so ungünstig. Von den

92 Sommertagen sind 44 heiter, 38 trüb und 10 voll«
kommen bedeckt, im Winter gibt es nach mehrjährigen
genauen Beobachtungen 28 heitere, 48 trübe und 14
vollkommen bedeckte Tage; im Frühjahr 25 heitere,
21 trübe und 46 vollkommen bedeckte und im Herbst
nur 22 heitere, 42 trübe und 27 vollkommen bedeckte
Tage. Dem Bergfahrer wird es daher nicht schwer
fallen, die richtige Jahreszeit für den Besuch des Aetna
zu wählen, etwas Glück gehört jedenfalls dazu, auch
den richtigen Tag zu treffen. — Es verdient an dieser
Stelle erwähnt zu werden, dass die Meteorologie des
Aetna genauer studiert wird, als die mancher größeren
Stadt von Mittelenropa. Ein sehr reiches, höchst wissens-
wertes Materiale liegt uns in dieser Richtung bereits
vor, aus welchem wir nur das Bemerkenswerteste hier
anführen wollen.

Was die Schneeverhältnisse am Aetna betrifft, fo
sind dieselben höchst überraschend. Während in Catania
nur selten ein Schnee sällt, welcher etwa den Boden
auch nur einige Stunden lang bedecken würde,
so ereignen sich am Fuße des Kegels, etwa in der
Höhe von Nicolosi, jährlich Schneefälle bis auf einige
Decimeter. I n der Region der Weidetriften fällt der
Schnee über einen Meter hoch und in der verödeten
Region (reßiono assorts), auf der Höhe des plüiw
äol laßo, erreicht er im Winter jährlich eine Höhe von
3 Meter, beim Schntzhausc oder vielmehr bei dcr
Sternwarte Bellini sammelt sich oft eine Schneemassc
von 5 Meter Höhe an. Nach einer Zusammenstellung
der Beobachtungen in den letzten 5 Jahren ftel der
erste Schnee am 15. October, der letzte am 2. I u m
und am 16. J u l i ist er vollständig verschwunden. Bei
der Sternwarte des Aetna schneit e» durch 7 ' / . M o -

nate und der Schnee bleibt oben 9 Monate lang liegen.
— Dort, wo sich größere Schneemassen ansammeln,
insbesondere in den Erdspalten und alten Kratern,
überdauern dieselben auch die heißen Sommermonate
und bilden kostbare Wasserbehälter. Auch im Haupt-
krater findet man oft bis tief in bell Sommer hinein

j Firnschnee, und zwar an der Westseite desselben, wo
der Hang sanfter geneigt ist, was die Alten zu der An-
nahme führte, dass im Innern des Kraters ein mäch-
tiges Eisfeld sei. Die Spitze des Kraters erreicht nicht
die ewige Schneegrenze, — sie kommt ihr jedoch sehr
nahe.

Diese natürlichen Schneeniederlagen, welche von
den Einheimischen «2'kcclis» benannt werden, käme»
der Bevölkerung auch sonst noch sehr gut zustatten.
Bevor man künstliches Eis erzeugte, war der Schnee
vom Aetna ein " ^ ^
italien und Malta, ja sogar nach Afnka wurde derselbe
verfrachtet. Heute wird er nur noch nach Catama «n
großer Menge gebracht, wo er a s Ersatz fur das Els
ausgedehnte Verwendung ftndet. Sehr mteressant
sind die in den Weidercgionen von den Landleuten
anqelegten künstlichen Schncegruben. Dort werden
im'Frühjahre größere Schneemassen gesammelt und
mit einer fußhohen Lava-Aschcnschichtc bedeckt. Be<
kanntlich ist die Lava-Asche ein sehr schlechter Wärme-
leiter und so bleiben diese Schneemassen den ganzen
Sommer über erhalten und die Bewohner haben dann
den Schnee nicht so weit zu tragen. Eine ähnliche
Art , den Schnee einzulagern, kann man auch in
Bosnien und Dalmatien beobachten, insbesondere dort,
wo aus höher gelegenen Weideplätzen das Wasser ganz
fehlt. Vor der Sonne wird hier der Schnee durch
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doch desselben Weges. An zweiter Stelle führt dann
die «Neue Freie Presse» noch aus, das Oesterreich-
Ungarn und Italien sich nicht in gleicher Lage, wie
Deutschland der Kreta-Frage gegenüber befinden, da sie
als Mittelmeermächte ein Interesse daran haben, dass
ihre Flaggen neben denen der übrigen Mächte vor
Kreta verbleiben. Oesterreich-Ungarn insbesondere sei
zwar direct an sämmtlichen Fragen, die Kreta und
Griechenland betreffen, nicht interessiert, habe aber
allerdings an dem ganzen Complex der Orient-Fragen,
welche immerhin von der weiteren Entwicklung der
kretischen Angelegenheit beeinflusst werden tonnen,
ein näheres Interesse als Deutschland. Oesterreich-
Ungarn wünsche darum auch bezüglich Kretas das
Einvernehmen mit den anderen Mächten aufrechtzu-
halten, und würde sich nur dann zurückziehen, wenn
dieses Einvernehmen nicht mehr sollte erhalten werden
können. Dass die Abberufung des deutschen Kriegs-
schiffes mit einer neuerlichen Betreibung der Candidatur
des Prinzen Georg von Griechenland zusammenhänge,
sei vorläufig nicht festzustellen. Es gelte auch als un-
wahrscheinlich, dass die Türkei, so lange ihre Truppen
in Thessalien stehen, der Bestellung des Prinzen Georg
von Griechenland zum Gouverneur von Kreta zu-
stimmen werde. Der Sultan wäre dies kaum imstande,
ohne bei seinem eigenen Volke auf den heftigsten
Widerstand zu stoßen. I m übrigen gelte es als aus«
gemacht, dass eine Störung des europäischen Concerts
durch die kretische Frage nicht zu besorgen sei.

Das «Vaterland» ist der Ansicht, dass nach dem
Zurückziehen der deutschen Schiffe von Kreta das feste
Zusammenwirken aller Großmächte in einer bestimmten
Richtung aufgehört habe und nur mehr im allgemeinen
vorhanden sei, um die im Oriente drohende Kriegs-
gefahr zu beseitigen. Diese Gefahr könne durch eine
Begünstigung Griechenlands bei Lösung der kretischen
Frage gesteigert werden, weil die Balkanstaaten niemals
geleugnet haben, dass auch sie dann neue Erwerbungen
in Aussicht nehmen würden. Die besonderen Schutz-
mächte Griechenlands würden sich ein großes Verdienst
erwerben, wenn es ihnen gelänge, die Pacification von
Kreta durch ein näheres Verhältnis der Insel zu
Griechenland herbeizuführen, ohne zugleich die Balkan«
Völker in stürmische Bewegung zu bringen.

Politische Uebersicht.
Laibach. 20. März.

Der morgigen Eröffnung der neuen Re ichs»
r a t h s s e s s i o n wird von allen Seiten mit der
größten Erwartung entgegengesehen, und in einem
Wunsche einigen sich alle österreichischen Patrioten, es
mögen geordnete parlamentarische Verhältnisse eintreten. ^
I n einer der ersten Sitznngen wird die Regierung die,
Vorlagen über den Ausgleich einbringen.

I n der Plenarversammlung des d e u t s c h e n
V e r e i n e s in P r a g am 17. d. M . hielt der.
Oberstlandmarschall-Stellvertreter Jul ius L i p p e r t
einen Vortrag über die politische Situation, in welchem!
er die einzelnen Vorzüge der jüngsten Sprachen-
Verordnungen hervorhob und sagte, dass es ungerecht
wäre, den guten Willen des Ministerpräsidenten Baron
G a u t s c h nicht anzuerkennen, dass jedoch die Ver-
ordnungen im ganzen keineswegs danach angethan
seien, im deutsch-böhmischen Volke Befriedigung zu

erwecken. Redner erklärt den Gedanken, die deutsche
Sprache als Staatssprache zu erklären, für nicht aus-
führbar und befürwortet als Amtssprache ausschließlich
die Verkehrssprache des betreffenden Sprachgebietes
ohne Rücksicht darauf, ob seine Grenzen mit anderen,
sei es historischen oder politischen Grenzen, zusammen-
fallen. Bezüglich des Kampfmittels der äußersten
wahllosen Obstruction bezweifelt Redner, dass dasselbe
Mittel endlich die verlangte gesetzliche Ordnung bringen
würde. Das Ministerium Thun bilde einen Hoffnungs-
schimmer dafür, dass verfassungsmäßig regiert werden
wird.

Die Gerüchte, welche an die Reise des
i t a l i e n i s c h e n B o t s c h a f t e r s in Wien, Grafen
N i g r a , nach Rom in französischen und italienischen
Blättern angeknüpft wurden, als habe Graf Nigra
sich nach Rom begeben, um das italienische Cabinet
über die Berufung des Grafen T h u n zu beruhigen,
finden in einer Wiener Meldung des «Popolo
Romano» ihre Widerlegung. Darin heißt es, dass
die erwähnten Gerüchte in Wien Ueberraschung hervor-
gerufen haben. Denn die darin ausgesprochene An-
nahme erfcheine aus mehr als einem Gesichtspunkte
sonderbar. Vor allem sei Graf Thun keineswegs ein
Clericaler. Demnach sei es überflüssig, die dies-
bezüglichen Befürchtungen zu zerstreuen. Uebrigens
hänge die auswärtige Politik Oesterreich-Ungarns aus-
schließlich von Kaiser F r a n z J o s e f selbst ab und
werde unter seiner Leitung vom Grafen G o l u -
c h o w s t i ausgeführt, wodurch der äußeren Politik
eine von allen inneren Vorgängen unabhängige
Stabilität verliehen werde. Anderseits bestehen zwischen
Oesterreich-Ungarn und seinen Alliierten so herzliche
Beziehungen, dass einem solchen Verdachte absolut jede
Grundlage fehlt, und dafs man ihn nicht ernst nehmen
kann. Wer die Wiener Kreise kennt, müsse es im
allgemeinen als ausgeschlossen betrachten, dass die
Wiener Regierung es für nöthig erachte, über die
Ernennung eines Ministers des Innern irgend einer
Macht, selbst einer alliierten, Aufklärungen zu geben.
Ebenso ausgeschlossen sei es, dass solche Aufklärungen
verlangt worden seien. Augenscheinlich sei dies der
Grund, weshalb von officiöser Wiener Seite den
deutschen Blättern, welche die Ernennung des Grafen
Thun, weil er aristokratisch.feudal sei', mit einem ge-
wissen Misstrauen aufgenommen hatten, keine Antwort
ertheilt worden ist.

Nach einer aus R o m zugehenden Meldung war
der Papst von dem Besuche, den ihm der kürzlich dort
eingetroffene Kronprinz Gustav von Schweden ab«
stattete, lebhaft erfreut und gab er bei dieser Gelegen-
heit seiner hohen Befriedigung über die Freiheit, welche
der Katholicismus in Schweden und Norwegen ge-
nießt, Ausdruck. Es war dies der vierte Besuch, den
der schwedische Thronfolger dem Papste abstattete.

Nach einer aus P a r i s zugehenden Meldung
soll sich der Minister des Aeuhern, Herr H a n o t a u x ,
bereit erklärt haben, die vom Deputierten Hubert an-
gekündigte Frage bezüglich des nach der Ansicht des
letzteren den internationalen Verträgen zuwiderlaufenden
Gebrauches der «Dum-Dmn-Kugeln» seitens der Eng-
länder in Asien und Afrika zu Beginn der nächsten
Woche zu beantworten.

I n gut unterrichteten f r a n z ö s i s c h e n Kreisen
hält man an der Ansicht fest, dass die künftige Volks«

Vertretung, die im Ma i gewählt werden.wird^mch
sehr merklich von der jetzigen Vertretung verschieden
sein werde. Allein was man schon jetzt von lyr
wünscht, ist, dass sie es verstehen möge, vom Beginne
ihrer Thätigkeit angefangen sich zu disciplinieren und m
ihrer Geschäftsordnung jene Veränderungen vorzu-
nehmen, die einen guten Fortgang der legislativen
Arbeiten sichern. Etwa 40 von den jetzigen ^
geordneten werden sich um die Wiederwahl nicht ve-
werben. I n parlamentarischen Kreisen wurde n
Frage aufgeworfen, ob sich der Senat die erforderlichen
Anstrengungen auferlegen wird, um das Budget noa)
vor Ende dieses Monats zu erledigen. Es ist ntty
anzunehmen, dass dies möglich sein werde. Denn oe
Generalbelicht über das Budget gelangt erst nächim'
Montag in die Hände der Senatoren. Die Dedaw
wird daher nicht vor dem 28. d. M . beginnen. ^ "
es nnn als gewiss gilt, dass der Senat den Steueu',
die die Kammer votiert hat, nicht zustimmen weroc,
und dass sich ernste Debatten über mehrere ^
stinunungen des Finanzgesetzes ergeben werden, so lvl
das Budget kaum in acht Tagen durchbcrathen jeln-
Dann wird es wieder vor die Kammer und dana^
neuerdings vor den Senat gelangen, und man »nui
sich wohl darauf vorbereiten, dass die Herstellung?
Uebereinstimmung sich nicht ohne Schwierigkeit M
vollziehen lassen. Unter diesen Verhältnissen ist vorauf
zusehen, dass die Kammer noch ein viertes Zwolsl
des Budgets provisorisch wird bewilligen müssen,
welchem Falle die Auflösung erst am 7. oder 6. AP»
erfolgen könnte.

I n Bezug auf die Athener Meldung der «Times',
wonach Se. Majestät Kaiser F r a n z Jose f lN cM^
eigenhändigen Schreiben an den Zaren seine H
stimmung zu der Candidatur des Prinzen Georg
Griechenland für den Posten eines Generalgouverneu
von Kreta gegeben haben soll, wird aus Peterson ^
gemeldet, dass in dortigen unterrichteten Kreisen .
einem derartigen Schreioen des Kaisers Franz ^ >
nichts bekannt sei.

Eine aus B e l g r a d zugehende Me ldung"
sichert, dass die im Auslande verbreiteten Nachncy
über außerordentliche serbische Rüstuugen absolllt
richtig seien. Der Generalstab sowie das ^ »
commando der stehenden Armee betreiben " " / ,«,,
mit Eifer die Durchführung der neuen Heeresrc or" '
welche die Grundlage für eine tüchtige A u s m " "
des Heeres bieten, allein darüber hinaus sei " ^ ,
geschehen, was auf außerordentliche Rüstungen 1
deuten würde.

Wie man aus K a n e a meldet, hat b " ' H -
abermals die Vertheilung von Spenden an ' ^
leidende Kreter in: Innern der Insel "Ngcor
und zwar werden diesmal seitens der l N i i ' ^ .
Consularfunctionäre 50.000 Francs zur Verch^"
gelangen.

Wie man aus S o f i a meldet, ist der Fln
minister Todorow in Begleitung des b m g " " ! ^
Banquiers Zankow nach Paris abgereist. Dlcje , .^,
werde mit dem Conversionsprojectc der fnr<l
Negierung in Zusammenhang gebracht.

Decken aus Reisig, Laub, Stroh oder Heu, ja sogar
durch alte Tücher und Erde geschützt. — —

Einige Abweichungen in der Vertheilung der
Schneedecke am Aetna bringen die jüngeren Lava-
massen hervor, welche durch ihre Wärme den Schnee
zum Schmelzen bringen, und da wäre es nicht un-
interessant, zu bemerken, dass z. N. die Lava vom
Ausbruche 1879 in ganz geringer Tiefe noch brennend
heiß ist. Ebenso heben sich noch heute vom weihen
Grunde der umliegenden Schncemassen die schwarzen
Partien ab, welche die Stelle der letzten Eruption
vom Jahre 1892 am Aetna bezeichnen.

Auf meine beiden biederen Begleiter hätte ich
beinahe ganz vergessen; der freundliche Ingenieur lud
mich zu einer Mahlzeit ein, bestehend auS Maccaroni,
Eiern und Aetnawurst. Ich gab daher den Auftrag,
dass meine Führer sich über die mitgebrachten Speise«
vorräthe machen sollen.

Es waren ein paar recht heitere Stunden, die
ich am Morgen oben am Fuße des Aetna-Kraters
verplauschte; die Erzählungen des Ingenieurs, welcher
bereits den ganzen Sommer in den sicilianischen Bergen
kartographische Aufnahmen machte, waren fehr lehrreich
und fesselnd. Wir sprachen über den Aetna«Krater,
den er durch seine Messungen gründlich kennen lernte.
Ich musste herzlich lachen, als er auf meine Frage,
ob man in den Kratergrund hinabsteigen könne, die
bündige Antwort im Dialecte gab: «()ö uu solo in-
convenient«, liontro 1a puulo äa, tutto 1s pu,rti —
WH Kwri mu,i piü!» Das würde etwa heißen: «Die
Sache hat nur einen Haken — herein kann man auf
allen Sntcn — alier heraus nie mehr'.»

Win seinetwillen.
Roman von M . L i ch tenberg .

(48. Fortsetzung.)

«Missen Sie denn gar nichts entgegnete Salhofen
erstaunt, ,dass I h r Cousin, Baron Landsberg, seit
einem halben Jahre todt ist?^ — ,Nein, ich weiß
nichts, gar nichts davon!< erwiderte ich. — ,Das ist
mir unerklärliche meinte Salhofen, ,denn alle Be-
kannten erhielten doch die Todesanzeige durch den
Sachwalter der Familie, da die Baronin damals
noch zur Bestattung ihres Gatten sich in Nizza befand.
Der Sachwalter aber kann doch Sie, einen der nächsten
Verwandten des Barons, nicht vergessen haben'/ —
^Dieser Brief ist zweifellos nach Madrid gesandt
worden^, versetzte ich, ,während ich mich im Innern
des Landes befand, und ist in den Unruhen dann
verloren gegangen, denn ich habe thatsächlich keine
Todesanzeige erhalten/ Baron Salhofen erzählte mir
nun, wie schwer und lange der arme Oswald gelitten
habe und wie sein endlicher Tod eine wahre Erlösung
zu nennen gewesen sei. Nicht genug aber tonnte er
mir die Himmelsgeduld und Opfermüthigteit rühmen,
mit welcher du, Seraphine, trostlose Jahre an der
Seite des langsam dahinsterbenden Mannes ausgeharrt
hast. Seraphine frei! jubelte es in meiner Seele wie
mit tausend Glockenstimmcn auf. Dann aber kam mir
plötzlich mit beängstigender Qual der Gedanke in den
Sinn: Wenn nun während dieses langen Jahres der
Witwenschaft ein anderer Mann Seraphines Herz
gewonnen hätte? Doch ehe ich meinem Gedanken
Worte geben und fragen konnte, wo und wie du jetzt
lebest, beruhigte mich Baron Salhofen, indem er sagte:

,Und das Merkwürdigste ist, dass die immer ^
jugendlich schöne Baronin Landsberg, welche ^
höchstens auf vier- bis fünfundzwanzig 3 ^ ) ^ <!A ^
würde, wenn sie nicht eine sechzehnjährige ToHl ,^
ihrer Seite hätte, statt jetzt ihre F r e i h e i t . . H ^ "
Leben zu genießen und in einer zweiten, g ^ l Wft
Ehe Ersatz zu suchen für die jahrelange G e f a n ^ A "
an der Seite eines mürrischen, kranken Mannes, ^ „
daraufhin zielenden Antrag entschieden mit den ^" ^ ,
zurückweist, dass sie nicht willens sei, sich wieder z" ^ .
mahlen. Der Charakter dieser reizenden Witwe 1 ^
die ganze Residenz ein psychologisches Räthsel- ^ g
denn möglich, dass eine Frau von kaum drew" ^
Jahren mit soviel Schönheit und Intelligenz H . ^ ,
Liebe, das heiligste und höchste Glück des «" ^
völlig unzugänglich sein kann? Es scheint fast, . ^ c
all das Fühlen und Denken der schönen Frau I H ^ e .
auf das Glück und Wohl ihrer Tochter concen ^ ^
Eine andere noch so liebliche Mutter würde " ^ ^
eitel sein, eine so erwachsene Tochter an ihre ^ ^ ^
stellen. Doch die Baronin Landsberg verm" ^
den Vergleich mit ihrer Tochter durchaus nw)^ ^
jeder, der die beiden nicht kennt, "Mss > ^ ^ i
Schwestern halten, von denen die jüngere elne ^ c
entfalteten blassen Knospe gleicht, während ° " . ^ s
die vollcrblühte anmuthige Rose ist, welcher ' <^st
der Preis der Schönheit gebürt. Sie versteht e> - , ^ l
die Körbe, welche sie austheilt, mit so liebenSw ^
Bescheidenheit und sanfter Güte zu spende", " ^ „„d
keiner der Zurückgewiesenen zu zürnen v e r i i " ,̂
die mimosenhafte Unnahbarkeit der lieblichen H . ^ l
den Herzen der Abgewiesenen den Wunsch n«H „,chl
Besitz nur noch erhöht/ Jetzt konnte lch w ^
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Tagesneuigteiten.
.. ^ ^ " s re ichste B a b y de r W e l t ) ist die
^ M Tochter des Kaisers von Russland. An dem Tage,
u s die kleine Großsürstin Olga das Licht der Welt er-
mme, wurden zwölf Millionen Gulden für sie in
huschen und französischen Banken niedergelegt. Ob-
Uleich die russische Kaiserin in ihrer Geschmacksrichtung
^ eulsach und darauf bedacht ist, ihre beiden Töchter
> wett als möglich von ihren, Range unbeeinflusst zu
M l M , ist deunoch das Kinderzinuncr der Großfürstin
" wahres Wunder an Schönheit. Ih re Badewanne ist
" ^ftbaren Steinen ausgelegt, und jede Stecknadel,

,m . ^ der Toilette der jungen Dame in Verwendung
l°'"mt, besteht aus echtem Golde,
c. ^ ( W i e M ä r c h e n ü b e r E d i s o n s E r -
^ " d ü n g e n en ts tehen. ) Vor nicht lauger Zeit
z lM " u Artikel die Nunde durch die Zeitungen, welchem
wiss ^^ ^ ^^ °u gelungen sein sollte, durch einen go
eise ä "^ ^ ^ Ausseifen die Festigkeit des Schmiede,
sckm >,r" ^ ^ " ' ^ c h Erfindung sollte den sogenannten
^""cdbarcn Guss vollständig entbehrlich machen. Sobald
Verb n > ^ " ° " ^ " ' ^^ ^ ^ e l t , beeilte er sich, den Sach-
Vr f i " ^^'üschcr Weise folgendermaßen richtigzustellen.
Mals / ^ ' ' ^ Geschichte ist absurd. Ich habe nie-
etw. / l ! " "s Achuliches gesagt und beabsichtige auch nicht,

°s derartiges zu sagen. Der Vorfall ist kurz der:
Part ^ ^"" " " ^ e n Wochen die Mittheilung, eine
blockt - ^ ^ meinem Hüttenwerke erzeugten Noheisen-
vcrst/, ! ! ? " ^"" " " " ' ausnahmswcisen Festigkeit. Sclbst-
Ur ach s ""Ersuchte ich diese Blöcke und fand die
get l ,^ ^^^^ ' Ich habe dieselbe weder jemandem mit-

^ n o c h habe ich die Absicht, dies zu thun.»
fah^,. ( O p f e r de r E i t e l k e i t . ) Ein höchst ge-
ZeitsH >s ^^^"heitsniittel hat, wie eine wissenschaftliche
N o r d n - ^ " ^ e l ' in letzter Zeit unter den Farbigen
bramip ^ " ^ Unheil angerichtet. Die schwarzen und
ihnen "^ " ^ ' ^ bekanntlich mit der von der Natur
'"lichte, ^ 1 M " ' Hautfarbe gar nicht znfrieden. Sie
bilden ^ " ^ ^"" " i e ihre weißen Mitschwestcrn. So
hals A ^ " "^^ Entfärbungsmittel an, um Gesicht,
^eik ^ '^ ^ '^ Hände wenigstens in einem annähernden
"u>, . ! ? "hlm zu lassen. I n manchen Fällen hatten
scharf , ^ " " " kosmetische Mit te l , wenn sie nicht allzn
Erfolll s ' ^ " ^ " "ken s^ten, auch insoferne einen
der ^ ^ ^ ^ ^" ' bronzefarbcncn oder schwarzen Teint
^elb ch/""^""^ ^ " Negerinnen in ein bräunliches
falls at,'̂  " ' . " " charakterloses Gran verwandelten, jeden-
Danlen " l " ^ ^ ^ " " Vortheile dieser schönheitsdnrstigen
^ahaao f ^ ' ^ " ^ ^ "atürliche Haut von glänzendem
am sM, s. " ^ ^ sammctartigcm Ebenholzton sicher
färbuua' " ^^ ^ " "che aber bedienten sich der Ent-
zuzoacn ! ! ! ^ ^ ° energisch, dass sie sich Blutvergiftung
Aw'ubri ^ " der «Ausblcichungssucht. starben,

braucht ^ der betreffende Berichterstatter hinzu,
farbig 3."" '^chc Opfer der Eitelkeit nicht erst bei
' " u n d e M ^ " " " ä" suchen. Es gibt weiße Ladys mit
lichcr k^ " ^ " ^ ' bie sich dnrch Anwendung schad-
'hre Gesn.'^ ̂ ^ " ' K i t t e l gleichfalls ihre Schönheit und

^l.iioyett ruinieren.
" lc rkw^ b e r ü h m t e r U n b e k a n n t e r.) Es ist
der M i ' f ^ "d trotzdem innncr wieder in der Geschichte
frühzeitj' '^"lten ^" ^ d e n , dass große Entdeckungen
' ^ " C c h ü ? ' " ^ werden, doch mitsanunt dem Namen
Parish A r ? ^ ^ ^ " u u c i l in Vergessenheit gerathen. Ein
X V l i i c> < ^ ^ kürzlich ein Buch vom Anfange des
""sgegrab^, ^ " ^ ' ^ " ^"' dortigen Nationalbibliothck
^^nfalis n "- ' ^ " " ^ ^ ' ' ' k " " " '̂chälg Seiten, das

Exemplaren noch sonst

Uegeniiber "- " '^ . stürmte, dem erstaunten^Salhofen
Melnlm'er s?. '"chtiges Geschäft vorschützend, in fast
buhlen blut 5 " ^ dem Ballsaal hinans in den
U'n in ' d,. ?b"wgen Garten des Gesandtschaftsftalais,
^ulse, me,.. " ! ^'" ^bendlnft meine wildklopfenden
g i r r e n d l - s ^ M Stirn zn kühlen. Ein sinn-
llutete mein ^ " r berauschender Glücksjubel durch-
!^^ eiiim,-. ' ? " ' ? . " brnl Gedanken: Seraphine vermag
?Mcher ^ " ' ^ ' " ' l Ihre Unnahbarkeit ist nur ein
! " Hen N " ' unter welchem sie ihr Herz verbirgt,
Und s,s' w ches mein ist für Zeit und Ewigkeit!
" ^ bin ., s -) ^'"" s° rasch als möglich Urlaub
fuhren ^ ^ ' . "'" bich als mein Weib hcim-

" W n e , ^ ? ' r " " " " ^ " ' Geliebte», schloss er,
!"d sie o s. !""lter Gewalt an seine Brust ziehend
" "immer w !̂" '!'"^" ^rmen haltend, als wolle er
. s w die i.vi ''-'"g^en, während seine Anqen sich

^ l ? " ^ ' " ' -ich frage dich . M nicht
k^ l lVen A n ! ? / ^ " willst - nnn uns keine
i ^ du mem ? " '^'^' brennen - weil ich weiß,
?'. '«elck s n n X ^ ' ' ^ « " " ^ U " l , mein Herzenslieb

«Kin!. ^ "lemand angehören kann, als einzig mir

^ ^ 7 ^ s ^ " ^ ' ^ " ^ " o s ruhte Seraphine, wie
ül^^" ' und weln ' ;s ""'" ""'fangen, an seinem
U l sic beuat/ ^^!' " "^ "icht, als er sich jetzt
bede< ' " g te und ihr Antlitz mit heißen Küssen

(Fortsetzung folgt.)

vorhanden sein wird. Sein Verfasser war Arzt in Lyon
und hieß Goiffon. Das Buch handelt über Gifte und
Pestilenz nnd zeigt dentlich, dass der Verfasser die
Theorie von der Entstehung ansteckender Krankheiten durch
in der Lust enthaltene winzige Keime durchaus erkannt
hat. Jedenfalls war das Angedenken an dicfen Mann so
gründlich verschwunden, dass auch Pasteur, der neue
Schöpser dieser Theorie, nichts von ihm gewusst hat,
denn sonst hätte er bei seiner bekannten Gewissenhaftigkeit
gegen alle Vorarbeiten die Bcdcutuug dieses Mannes
hervorzuheben sicherlich nicht unterlassen. Auch jetzt wird
sich die wissenschaftliche Welt schwerlich von ihrer Ge-
wohnheit abbringen lassen, in Pasteur den ersten Ent-
decker der Eutstehuug ansteckender Krankheiten durch
Mikroben zu sehen.

— ( E i n s o n d e r b a r e r K u n s t l i e b h a b e r )
war der kürzlich in Newyork verstorbene Wil l iam H. Be-
nart, eigentlich Inhaber einer Modehandluug. Auch seiue
Leidenschaft für Gemälde war rein geschäftlich. Er kaufte
unterschiedslos Bilder des einen oder anderen Malers,
wenn sie nur recht viel kosteten. Hatte er ein Bi ld über
seinen Wert bezahlt, so stellte er es mit Angabc des
Preises in seinem Schaufenster inmitten von Handfchuhen
und Shawls aus und bald verfammeltc sich die halbe
Stadt vor dem Fenster, bis ein Sonderling kam und
ihm das Bi ld zu einem höheren Preis abkaufte. Anch
nach seinem Tode noch machte er für sich Reclame; fein
Leichnam wurde nämlich von Spitzbuben gestohlen und
die Polizei brauchte mehrere Monate, um ihn wieder zu
finden. Bei der Versteigerung seiner Bilder waren alle
Mill ionäre Newyorks anwesend, natürlich mehr durch die
Höhe der Preise, als durch Kunstverständnis angezogen.
Den höchsten Preis (52.000 Dollars) erzielte das Bi ld
Fortunys «Die Wahl des Modells».

Local- und Prouiuzial-Nachrichten.
* Kammermusik.

Den hohen Wert der Kammermusik und ihrer liebe-
vollen Pflege haben wir in den Besprechungen über die
ausgezeichneten Veranstaltungen unserer kunstfrcudigcn
Kammermusik-Vereinigung jederzeit eindringlich der Be-
völkerung zu Gemüthe geführt. Für Leute, die in der
Musik nur Uuterhaltung, nicht Erbauung suchen, waren
allerdings unsere Mahnungen nur ein Predigen in der
Wüste, zum Glücke ist deren Zahl nicht allzugroß, deun i
die Kammermusik schätzen und verehren wohl hcnte die ^
meisten und widmen ihrem Gedeihen freundliches Wohl-
wollen und ein stattliches Stammpublikum ist herau-
gewachscn, das sich zu den Veranstaltungen der intimen
Kuustgattuug hingezogen fühlt und derselben jenes tiefere
geistige Interesse entgegenbringt, das nur durch eingehende ^
Beschäftigung mit derselben, sei's durch Selbstausübung,'
Studium oder aufmerksame Vertiefung in die Darbietungen
eingepflanzt wird.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass sich die Kammer-
musik mit ihrer Einzelarbeit, mit ihren feinen Schattie-
rungen in viel höherem Maße an den Geist als an die
Sinne des Zuhörenden wendet und daher auch eiue ganz
audere Aufnahmsfähigkeit beansprucht. Der Vortheil, den
sie hingegen demjenigen, der es ernst mit seiner musika-
lischen Erzichuug und Bildung meint, bietet, ist unver-
gleichlich groß. Vor allem zwingt sie zum Nachdenken,
man muss sich ihr geistig in den Dienst stellen, sie hinter-
lässt viel stärkere Eindrücke der Form als die Orchestcr-
musik und es werden daher alle, die sich mit Kammer-
musik beschäftigen oder ihr näheres Interesse entgegen-
bringen, mit weit höherem Genusse nnd Nutzen einem
Orchesterconccrtc beiwohnen, da ihr musikalischer Geschmack
durch die feinere Kunstgattung vorgebildet uud veredelt
wordcu ist.

Der Wunsch, dass Kammermusik Gemeiugut werde,
erscheiut heute nicht nur iu Laibach, sondern auch in
weit größeren Städten aussichtslos und es ist schon viel,
sehr viel gewonnen, wenn sich die Kammermusik nicht
nur erhält, sonder« auch blüht und gedeiht. Das ist aber
nur möglich, wenn sich Männer finden, die ohne Rück-
sicht auf Vorurthcil, Lässigkeit uud Abneiguug gegeu die
edle Kunst, opferwillig, fclbstverleugnend das Gute und
Edle um seiner selbst willen pflegen und hegen, die sich
der Kammermusik als köstlichster Errnngenschaft gott-
begnadcter Gcisteshcldcn mit aller Kunstfreudigkeit und
Begeisterung widmen nnd auch Fcrustchcude durch Aus-
dauer und rastloses Streben in ihren Bann zwingen.

Die mnsikalischcn Kreife unserer Stadt können sich
glücklich schätzen, dass sich hier eine solche Kunstvereinigung
mit einem Manne von den Eigenschaften eines G e r s t n c r
an der Spitze gebildet hat, der es in stetem Fortschreiten
gelungen ist, die Kammermusik einzubürgern nnd sie in
edelster Art Kunstbeflissencn zu vermitteln.

Ein Blick anf die Vortragsordnungcn der vier
Kammermusik - Abende dieser Conccrtzeit bietet die beste
Belehrung über den vornehmen Geschmack, die sorgfältige
Answahl und Vielseitigkeit unserer Kammermnsik - Ver-
cinianng. Wir sehen, wie liebevoll die Classikcr gepflegt
werden und wie man bemüht ist, das Beste der ncncn
Knnstrichtnng zn vermitteln. Es gelangten nach den
einzelnen Epochen eingereiht folgende Kunstwerke zur Ans-
fiihrung:

C l a s s i k e r : Haydn, Streichquartett in Ns-äur
op. 64. Mozart, Clarinettcn - Quiutett in ^ . - ä n r .
Beethoven, Sonate für Pianoforte nnd Waldhorn np. 17 ;
Scptctt in 1^8-äur c»p. 2 0 ; Streichquartett in N-moii
op. 59.

R o m a n t i k e r : Schubert, Claviertrio in Lg-äur
0p. 106 ; Brahms, Claviertrio 0p. 8 ; Raff, «Die
schöne Müllerin», cyklischc Tondichtung, 0p. 192.

N e n r o m a n t i k c r : Grieg, Sonate für Piano-
forte und Violine in ^ -äm- op. 8; Richard Strauß,
Clavicrquartett in OrnoU op. 13; Sinding, Clavicr-
quiutctt in N-inolI.

Wie wir mit besonderem Vergnügen vernehmen,
soll über vielseitiges Verlangen noch ein fünfter Kammer-
mnfik.Abend, dessen Vortragsordnuug nur Neuheiten
enthalten wird, folgen.

Das ist eine Anslesc von Kammcrmnsikwerken, deren
tadellose Wiedergabe ernstes Wollen, unermüdlichen Fleiß
und das Streben nach künstlerischen Zielen voraussetzt.
Der aufmerkfamc Bcfucher der Kammermusik-Aufführungen
wird auch sicherlich beobachtet haben, dass das echt
künstlerische, zielbcwusste Streben des Qnartettprimarins
G c r s t n e r und dessen kunsterfahrenc Führung in der
sichtbaren Vervollkommnung der Leistungen der mit-
wirkenden Herren v. N i c k c r l , W e t t a c h nnd S y r i n e k
zum Ausdrucke kam. Es braucht nicht erst hervorgehoben
zn werden, dass die Mitwirkung Meister Z ö h r c r s dem
Publicum stets einen hochwillkommenen Gcnnss bot.

Der vierte Kammermusik-Abend beschloss in würdigster
Weise die Veranstaltungen der intimen Kunstgattung.
Sehr sinnreich war die Entgegenstcllung der zwei Werke,
die die Vortrags-Ordnnng enthielt. Dem Clavicrqnintette
Christian Sindings mit seinem prononeiert skandinavischen
Gepräge, das weder um Siuugcfälligkcit noch Wohlklang
buhlt, im Gegentheile in lernigen Dissonanzen schwelgt
und Wagners Einfluss in den interessanten harmonischen
Wendungen nicht verkennen lässt, das zwar von conser-
vativcn Musikern geradezu verwegen bezeichnet werden
kann, aber doch auf alle Fälle ein geistvolles, kerniges,
lebenskräftiges Werk und bedeutend gcung ist, um deu
Wuusch nach wiederholter Aufführung zu hinterlasscu,
stand Ludwig v a n B e e t h o v e n s unvergänglich schönes,
bilderreiches Scptctt gegenüber.

Beide Schöpfungen boten in mustergiltiger Anfführung
reinen Kunftgcuuss: Das an technischen, rhythmischen und

! Intenationsschwierigkciten überreiche Sinding'sche Quintett,
, dessen eminent schwierigen Klavierpart Musikdircctor Zöhrer
glänzend zur Geltung brachte, riss das Publicum nach
jedem Satze zu ranschendcm Beifalle für die Künstler hin.
Musikdirector Z ö h r e r , Conecrlmcister G e r st n er und
die Herren v. Nicke r l , W e t t ach und S y r i n e k
mussten wiederholt ihren Dank für die Ehrungen, die
ihnen zutheil wurden, abstatten.

Das Scptett mit a l l ' feiner Erhabenheit und Lieb-
lichkeit wurde durch das künstlerische Zusammenwirken
der Herren G e r s t n e r , W c t t a c h , F r i schensch lagc r ,
S a n d n e r , A c c k m a n n , D ö r f l e r nnd S y r i n c k zn
tiefer Wirtuug gebracht; die einzelnen Theile traten in ihrer
ganzen zarten, duftigen Schönheit und in ihren geistvollen
sinnreichen Effecten siegreich hervor und fanden begeisterte
Aufnahme, die sich in beredtester Weise änßcrtc.

Möge das Streben, der Fleiß und die Lcistuugs-
kraft unfercr ausgezeichneten Kammermusik-Vereinigung
auch in Zukuuft die schönsten Ziele zur Ehre der edelsten
aller Künste uud zum Ruhme der Philharmonischen Ge-
sellschaft erringen! ^.

— ( A b g e o r d n e t e n h a u s . ) Die Kanzlei des
Abgeordnetenhauses hat vor kurzem den Index zu den
stenographischen Protokollen derselben für die 13. Session
(23. September bis 29. December 1897) ausgegeben.
Der Index enthält nebst dem vollständigen Personen- uud
Sachregister auch eiuc Chrouik des Abgeordnetenhauses
während des genannten Zeitraumes mit der Angabc des
wesentlichsten Inhaltes der im Laufe der 13. Session
abgehaltenen 32 Sitzungen.

— ( E n t s c h e i d u n g i n B a na n g e l c g e n -
h e i t e n . ) Der Verwaltungsgcrichtshof hat über eine
einschlägige Beschwerde entschieden, dass sich die Neu-
herstellung eines Dachstuhlcs als «wesentliche Ans-
bcsserung» eines Gebäudes darstellt, snr welche die Bau-
bcwilligung nicht an die vorgängige amtliche Bekanntgabe
der Naulinic und des Niveaus bedingt ist. — 0 .

— ( N e u e s L e h r b u c h . ) Wie uns mitgetheilt
wird hat das k. l. Ministerium für Cultus und Unter-
r ic l /d ie allgemein^Zulassung des Lehrbuches: «l ionxsn-
doi'l? pl. I^uvln, Nens!^ roölill ä«!^ xu pauk na
ömiulcill uöiteljisöili, I . äel: Xviiölc<i^u, Laibach
I«N7, Kleinmayr 6 Bamberg, Preis geheftet 1 I ( 10 I»,
gebunden 1 l ( 80 Ii,» zum Unterrichtsgebrauche an
Lehrcrinnenbildnngsanstalten, an welchen dieser Lehr-
gegenstand in slovenischer Sprache unterrichtet wird, aus-
gesprochen. —c».

— ( E h r u u g . ) Wie man uns aus Gurtfcld meldet,
wnrde in der Ausfchusssitzung der Ortsgemeindc TrMce
vom 25. Februar l. I . der Herr k. k, Bezirkshauptmann
Markwart Baron S c h ö n b e r g c r zum Ehremnitglicdc
ernannt.
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— ( P o s t d i e n s t . ) Die postcombinierte Tele-
graphenstation in T r o j a n a , politischer Bezirk Stein,
wurde am 20. März 1898 mit beschränktem Tagdienstc
eröffnet.

— (Veh a n d l u n g S t r a f u n m ü n d i g e r u n d
v e r w a h r l o s t e r Jugend.) Das Ministerium des
Innern hat über die Behandlung Strafunmündiger und
verwahrloster Jugendlicher im Einvernehmen mit dem
Iustizminister die Durchführung nachstehender Grundsätze
angeordnet: 1.) Liegt gegen einen Strafunmüudigen der
Verdacht der Begehung einer strafbaren Handlung vor,
welche nur nach § 273 des St. G. zu ahnden ist, so hat die
Sicherheitsbehörde ohne vorherige Anzeige an das Ge-
richt sofort in eigenem Wirkungskreise vorzugehen. Eine
vorherige Abtretung an das Gericht oder die Staats-
anwaltschaft hat nur zu erfolgen, wenn ein Zweifel über
eine allenfalls verbrecherische Qualification der That auf-
tauchen kann. Zweifel über das Alter des Unmündigen
sind von der Sicherhcitsbchörde selbst klar zu stelleu.
(§273 des Strafgesetzes verfügt, dafs von Unmündigen
begangene Delictc nach Umständen der Sichcrheitsbehörde
zu überlassen sind.) 2.) Wenn auch in Fälle,: des 8 273
St. G. der Sicherhcitsbehördc die Verfügung der Abgabe
in eine Besserungsanstalt zusteht, so empfiehlt es sich doch
aus sachlichen Gründen, in der Regel vorher sich mit
der Pflegschastsbehürde ins Einvernehmen zu setzen.

— ( K r a i n i s c h c H a n d e l s k a m m e r . ) Der
Herr Hllndelsministcr hat der Wiederwahl des Johann
P e r d a n zum Präsidenten und des Anton K l e i n zum
Vicepräsideuten der Handels- und Gewerbekammer in
Laibach für das Jahr 1898 die Bestätigung ertheilt.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) I n Laibach
ist die Gründung eines Vereines «2v62a, »lovOnskik
p6V8kili äl'lMov» im Zuge, dessen Statuten behördlich
bereits bestätigt wurden; gleichfalls erhielten die neuen
Statuten des früheren Vereines «Hlovorisku, krzöHnsko-
»ocHlilnu, äolavul^k 2VL2u,',jctzt «ÄovonnI^ kräölnigko-
«ollijalnn 2V655K» in Laibach, die behördliche Genehmigung.
Diese beiden Vereine sind nicht politisch. —o.

— ( S e c t i o n « K r a i n » des deutschen
und österreich ischen A l p e n v e r e i n e s . ) Morgen,
den 22. März, findet in der Casino-Glashalle ein Vor-
tragsabend der Section «Krain» statt, der besonders an-
regend sein wird, da Professor A c h l e i t n e r aus Mün-
chen, der treffliche Kenner und humorvolle Schilderer der
Alpenwelt, für einen Vortrag gewonnen wurde. Aus be-
sonderer Gefälligkeit wird die Kapelle des Laibacher
Bicycle-Clubs einige ihrer schönsten Stücke vortragen. Entrce
für Nichtmitglieder und Gäste, die willkommen find, 30 kr.

* ( L i e d e r t a f e l . ) Die vom Laibacher dcutfchen
Turnvereine vorgestern veranstaltete Liedertafel unter
Mitwirkung des Männer-Gesangvereines «Andreas Hofcr»
in Domschale und des Streichorchesters des Laibacher
Bicycle-Clubs wies die bewährten Vorzüge der Vcr-
auslaltuttgeu des rührigen Vereines: Künstlerisches Stre-
ben, gcmüthvolle Unterhaltung, Fröhlichkeit und echte Ge-
selligkeit auf. Der Bcfuch war zahlreich, der Erfolg groß.
Raummangels halber folgt ein näherer Bericht morgen.

* (Deutsche Bühne.) Zum Vortheile des,
braven, fleißigen Chores wurde Samstag die Operette^
« D e r O b e r s t e i g e r » von Zeller aufgeführt. Wie er-
innerlich, gehörte die Darstellung des lustigen Werkes zu
den besten Aufführungen der lofen Kunstgattung in dicfer,
Spielzeit und auch die samstägige Wiedergabe staud
ihrcu Vorgängerinnen in keiner Beziehung nach. Die!
Träger der Hauptrollen, die Fräulein K o l l i n , P o r t h
und Schwc ickha rd t , die Herren Netz l , B e r -
t i n i und T reb isch fowie der Chor leisteten Treffliches
und erhielten lauten Beifall. Leider war das Haus uicht
so gut besucht, wie wir es im Interesse der wackeren
Künstler gewünscht häten. ^. -,

— ( A n s der T h c a t e r k a n z l e i . ) Hente er !
öffnet der Komiker Adolf F r ö d e n vom Raimund-
Theater in Wien mit Morrcs Pofsenucuheit « D e r
G l ü c k s e l i g e , sein Gastspiel und setzt der Künstler
dasselbe Mittwoch mit Ncstroys lustiger Posse « D e r
T a l i s m a n » fort. I m Verlaufe des Gastspieles kommt
Nestroy mit seinem unverwüstlichen «Zer r i ssenen» zn
Worte, außerdem wird der Künstler noch in einer Novität
des jungen Schriftstellers Sturm « V e r j ä h r t e L i e b e ,
auftreten.

- ( A u s d e m P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom 17. auf
den 18. d . M . wurden nenn Verhaftungen vorgenommen,
und zwar drei wegen Bettclns, zwei wegen Ucbertretnng
des Betruges, zwei wegen Excesses, eine wegen Vacierens
und eine wegen verbotener Rückkehr in die Stadt. —
Vom 18. auf den 19. d. M. wurden fcchs Verhaftungen
vorgenommen, und zwar zwei wegen Vettclns von Haus
zu Haus, zwei wegen Excesses, eine wegen Diebstahls,
nnd eine wegen Veruntreuung. — Der beschäftigungslose
Arbeiter Vinccnz Vircns wurde wegen Diebstahls einiger
Kleidungsstücke zum Nachtheile des dramatischen Vereines
in Haft genommen nnd der im Polizeiblattc für Kram
currcndierte Erasmus Kovaöiö von Nafsenfnß wurde
hierorts augchalten. — Vom 19. auf den 20. d. M.
wurden zwölf Verhaftnngcn vorgenommen, nnd zwar sechs
wegen Trunkenheit, vier wegen Excesses, eine wegen
nächtlicher Ruhestörung und eine wegen körperlicher Be-
schädigung. r. !

Merarisches.
Der K u n s t w a r t . Herausgeber Ferd. Avenarius,

Verlag Georg D. W. Callwey, München (vierteljährlich
2 Mark 50 Pf., das einzelne Heft 50 Pf.). Heft 11 ent-
hält: Vornehme Polemik. — Hcimaterzähler vom Lande.
Von L. Oschwitz. — Drei Ianitscheks. Von Adolf Bartcls.
— Die Symphonie nach Beethoven. — Vom musikalischen
Vortrag. Voll Richard Aatka. — Von gnter uud schlechter
Malerei in Berlin. Von Albert Lamm. — Vom deutschen
Bauernhause. Von Paul Schumann. — Lose Blätter:
Eure Weisheit. Von I . G. Fischer. — Schutt. Von
Helene Voigt. — Künstlerischer Modebrief. — Vom Tage.
(Chronik.)

Neueste Nachrichten.
Zur neuen Session.

Laibnch, 21. März.
Heute, am ersten Frühlingstage des Jahres,

vcrfammclt sich der Neichsrath zu feiner neuen Session.
Fast vier Monate sind vergangen, seit das Cabinet
Badeni abtrat und gleichzeitig die X11I. Session des
Parlamentes unter schrecklichen Zuckungen und Krum-
pfen geschloffen wurde. Seither waren die Actionen
der Regierung in erster Linie auf das eine Ziel ge-
richtet, den Reichsrath wieder lebensfähig zu machen,
die constitutionellen Einrichtungen aus dem Zustande
des Starrkrampfes zu neuem Leben zu erwecken. Der
ganze Jammer unserer Zustände drückt sich darin aus,
dass es zur Stunde keine wichtigere Frage gibt, als
die, ob diese und jene Partei überhaupt das Functio-
nieren dos parlamentarischen Apparates zulassen wird,
und dass sich das Al l um die eine Frage dreht: Ob-
struction oder nicht. Welche Gründe und welche Ziele
sollte heute die Obstruction haben? I n der Sprachen-
frage hat Freiherr v. Gautsch einen starken Schritt
des Entgegenkommens für die Deutschen gethan, ganz
besonders dadurch, dafs er die Badeui'scheu Erlässe
ausdrücklich beseitigt, den Rechtsstandpunkt der Deut-
schen bezüglich der Competenz des Reichsrathes zur
Regelung der Sprachcnfrage anerkannt und deshalb
seine neuen Verordnungen als lediglich provisorische
Maßregel erklärt hat.

Gewiss ist ein Gesetz der besten Verordnung vor-
zuziehen, deren Bestand von dem Willen der wechseln-
den Negierungen abhängt. Aber um ein Sprachen-
gefetz zu machen, braucht man, su viel wir wifsen,
einen arbeitsfähigen Reichsrath, und um einen solchen
zu schaffen, ist, wie wir writers glauben, die Ob-
struction schwerlich das geeignete Mittel.

Man wil l ferner die Obstruction damit begründen,
dass die Rechtsbrnche der letzten Session noch nicht
gesühnt seien; wenn nud so lange dies uicht geschehe,
müsse die Obstruction fortgesetzt werden. Nun scheint
es ja, als ob die Majorität gewillt wäre, für die lox
Fallcnhayn Genugthuung zu gewähren, fowcit dieselbe
nicht mit einer Selbsterniedrigung und Selbstdemüthigung
verknüpft fein soll. Zn einer folchcn wird sie sich aber
nicht herbeilassen, scholl deshalb nicht, wcil sie auf dc»n
Standpunkte steht, dass auch die Obstruction in den
Novembertagen genug Sünden begangen hat, um auch
ihrerseits alle Ursache zu einer milderen Stimmu.lg
zu haben.

Man begrabe also lieber die Erinnerungen an
eine Periode, die niemandem Ehre uud jedem nur
Schaden gebracht. Aus allen industriellen Centren, aus
den Handels- und Gewerbekammern, aus Vereinen und
Versammlungen tönt immer mächtiger der Klageruf
über den Verfall der Production uud die Abnahme
der Confumtionsfähigkeit infolge der andaucrudcn
inneren Wirren. Die grandiosesten Dinge gehen in der
Wclt vor, die Nationen theilen dcn Erdball unter sich
auf, und Oesterreich-Ungarn muss abseits stehen und
deu Zuschauer abgeben, weil seine Völker und Parteien
sich nicht vertragen wolleil und das schleichende Fieber
den Staatskörper so sehr entkräftet, dass er keine weit-
ausgreifenden Actwneu entfalten kann. Sol l das ewig
währen? Oder wil l man warten, bis Noth und Elend
den Frieden schaffen, und zwar den Frieden des Kirch-
hofes? . . .

Parlamentarisches.
W i e n . 19. Miirz,

Ein Communique besagt: Nach Besprechung der
Abgeordneten Iawurski, Engel, Vnlut und Fnchs mit
dem Ministerpräsidenten Grafen Thun fand eine
Conferenz der parlamentarischen Commission der Rechten
statt, welche sich neuerdings mit der Präsidentenfrage
und der lox Falkeuhayn befafste. Ein 'definitiver
Beschlufs ist noch ausstehend.

I n der Conferenz der Obmänner der deutschen
Oppositionspartei gelangten die Fragen der Con-
stituiernng des Hauses und der Behandlung der
sogenannten lox Falkenhayn zur Besprechung. Hiebei
wurde unter den Anwesenden eine volle Einigung er-
zielt, so dass dcn Clubs übereinstimmende Vorschläge
gemacht werden. Es wnrde beschlossen, von dem
Anerbieten der Rechten der Minderheit eine der beiden

Vicepräsidentenstellen einzuräumen. Gebranch zu machen
nnd über über die !ox Fcilkenhayn keine Weiterungen
zu machen, wenn der neugewählte Präsident die Er-
klärung abgibt, dass die lox Falkenhayn als eine
provisorische' Ausführung des Antrages Iaworsl i aus
Abänderung der Geschäftsordnung nicht mehr zu Recht
bestehe. Der socialdemokratische Parteivcrband gav
der Ueberzeugung Ausdruck, dass die Ausvicien für
die Erzielung geregelter Verhältnisse im Parlamente
wenigstens nicht ungünstiger geworden seien. Wenn
die Regierung den Weg der gesetzlichen Regelung der
Sprachenverhältnisse beträte, könnte wenigstens für den
Augenblick einigermaßen Ruhe geschaffen werden. Die
Weiterführung der parlamentarischen Geschäfte ware
nicht ausgeschlosfen, wenn für die Schlussvorgänge lM
Abgeordnetenhaufe Sühne geboten würde. Der Ver-
band befchloss Dringlichkeitsanträge auf Einsetzung
einer Untersuchungscommifsion uud auf Ministes
anklage gegen den Grafen Badeni — jedoch nicht gegeil
Freiherrn v. Gautsch — einzubringen. ^

Ministerpräsident Graf Thun setzte seine W-
sprechungen mit den Führern der parlamentarische!
Parteien fort und hat auch mit dem Obmanne on
Freien dentschen Vereinigung, dem Abg. Mauthner,
eine Unterredung gepflogen. Abg. Mauthner hat dtt
Mitglieder feiner Gruppe für morgen zu einer Be-
sprechung eingeladen. — Nach der «Deutschen Zeitung'
gilt es als sicher, dass die überwiegende Mehrheit oer
Fortschrittspartei gegen die Fortsetzung der Obstruct"
ist. — Der Polenclub wird in einer seiner nachne
Sitzungen seine parlamentarische Commission erncuM'
I n dieselbe soll auch der ehemalige Finanz»«!"""
Dr. v. Biliuski entsendet werden. ^

Die Vereinigung der verfassungstreuen G"V
grundbesitzer hat eine Sitzung abgehalten, in ^ . ?
die in der gestrigen Obmännerconferenz der vcreiMg
oeutfchen Parteien gefafsten Befchlüsse, betreffend o»
Constituierung des Hau,es und die Behandlung
sogenannten I<3x Falkenhayn, einstimmig genehm g
wucdea. ^ ,

Am 19. d. M . Nachmittag fond eine Versa'"M
lung der Mitglieder der Verfassuugspartei des H e " "
Hauses statt, in welcher die politische Lage emgeyc"
berathen wurde. ^

Nach Erörterung der Sachlage einigte sta)
Vertrauensmänner - Versammlung über nachstehe"
Beschluss: Die am 19. d. M . in Wien versamme^
Vertrauensmänner des verfassungstreuen O l " U ' H g -
bcsihes erwarten, dafs ihre Gesinnungsgeuyssen im ^ ^

l rathe auch angesichts der geschaffenen Situat ion""H ^
vor die entschiedene Vertheidigung der Grundsätze I
führen, in steter Fühlung mit den gesinnnngsverwa
tel, Vertretern des deutschen Voltes bleiben n e -
unter Wahrung voller allseitiger Unabhängigken, '
spricht insbesondere deu Wunsch aus, dass es g" ' " ^ , ,
möge, im Iuteresse des Gesammtstaates, ewe
Deutschen gleich Rechnung tragende gesetzliche Regel
der Sprachenfrage, vor allein aber die Herstelwugu
ordneter Mlamentarischer Verhältniffc herbeizusuy .
Fürst Rohan schloss die Versammlung mit eincM "
maligen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, m W"^
dieselbe begeistert einstimmte.

Telegramms. ^
Wien, 20. März. (Orig.-Tel.) M i n i s t e r M i ^

Graf T h u n , Finanzminister Dr. K a l Z l ^
Handelsminister Dr. B a e r n r e i t h e r sind «" ^
aus Budapest Hieher zurückgekehrt. Der Ve^ai
österreichischen Minister bei den uilgarischen ^ l ^
galt in erster Linie der Erfüllung eines H?> Aster-
actes, doch kamen bei dieser Gelegenheit die ^
seitigen Minister auch bezüglich der Geltungsdau . ^
Zoll- nnd Handelsbnndn'isses überein. ^ ^Ns te i '
wnrde beiderseits der Wnusch nach der balW'^,
Wahl der Quotendeputationen im Hinblicke " ' ^ , 1
Wichtigkeit und Dringlichkeit der denselben oblieg
Aufgaben ausgedrückt. <^alW'

' Wieu, 20. März. (Orig.-Tel.) Nuntius T a ^ "
besuchte den Bürgermeister Dr. Lueger, um d e " ' ' . ^
namens des Papstes für die feitens des ^ " ^ück '
rathes anlässlich des Jubiläums abgesandten ,^Z
wünsche der Gemeinde und der Bevölkerung . ^ '
den Dank auszudrücken. Nuntins Tagliani " ^ . ^ B ' "
hiebei dem Bürgermeister das Großkreuz des "
Ordens. .„.larisA

Budapest, 20. März. (Orig.-Tel.) Das "W" z^i'
meldet vom ^ ^ h e i t

aus Pressburg: Der Znstand Ihrer t. " w t ' ^ ^
der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin / ^ OuilsH
hat sich hente vormittags verschlimmert. Aus hie
des behandelnden Arztes Dr. Tanscher WM" ^g
Professoren Dr. Nothnagel und Dr. Wlder lM
Wien telegraphisch nach Pressburg berufen. ^ :HKtag

Berlin, 20. März. (Orig.-Tel.) Der -" Aras'
nahm den Gesetzentwurf, betreffend das M " " " ^ „ iü
gesetz, zumeist nach den Vorschlägen der Couum»
zweiter Berathung an. . ^ r a " ^

Belgrad, 20. März. (Orig.-Tel.) Kömg ^
ist an dcn Masern leicht erkrankt.
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Verstorbene.
^ U ä n d ^ ? ^ ^ ^ f I " °b , Schuhmachergehilfe, 26 I . ,
^ ^ " n n o e <i1, Gehirnentzüngung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 rn.

L ^ß D l : KZ ! ««ficht ^3!Z
^ ß s " ̂  wind , de« Himmel« I « D

' ^ ^ ^ 4 k° ^«
^ ^ 7 3 3 ^ 8 ^ 6 ^ N. schwach heiter
^ . 8 » N^' > ̂  " 1 5 O. schwach NeM

9.»s. ^ ? ^ 20 4 SW.zml.starl heiter 0 0
^ ? n ^ — ^ ^ ^ 8 SW. mäßig heiter
N, 2 . «2- N ' 7 5 3 NO. mähig heiter

U » A ^2 -3 170 SW. zml. start theilw. heiter 0 0
^ 7 s 7 n ^ s ^ ~ ^ t t ^ 8 SW. zml. start bewölkt

Tos 5 ^ " > 5 1 , SO. mäßig bewöllt , 1 2
ll"b Lonnk«^^^"kl der Temperatur vom Freitag, Samstag
2'?'.6 7.°°, i ^ ° ' ^ ' " ° und 11 4 ' . beKhungsweise um
^ ^ ^ 7 ' 0 ° über dem Normale.

""wörtlicher Redacteur: Julius Ohm.Ianuschowsly
^ ^ Ritter von Wissehrad.

Danksagung.
Nllbn?l ^ "" len Beweise so wohlthuender Theil.
M e w » 5 ^ ' ? bes Hlnscheidens unserer innigst-

"«l , Schwester, des Fräuleins

Mary Seunig
u n d " ^ ^" zahlreichen, prachtvollen Kranzspenden
theuren V ^ " b ° ^'leite zur letzten Ruhestätte der
meunkp ^ ' " " s"Nen wir allen Verwandten,
Prtlsi^.^ " ^ Vetannten, insbesondere der Frau
unser,« l . " .""^ ̂ " Mitgliedern des Frauenvereines,

' " yerzllchsten Dant.
^.aibach a,„ 20. März 1898.

tieftrauernden Hinterbliebenen.

S= «. FLIX qs
KCorrang-a-ase ITx. S, 2?«xterxe xeclxt».

Erstes und ältestes Wahnungs-, Dienst- und Stellen-
Vermitlelungs-Bureau (behördlich bewilligt)

empfiehlt und placiert

Dienst- und Stellensuchende aller Art
für Laibach und auswärts.

Gewissenhaft», mbgllohst rasohe Besorgung
zugeslohert. (856) 25—14

Kundmachung1.
Bonntag, den 17. April 1898, Vormittag 10 Uhr

(präcise) findet die diesjährige

orübütliclie Localyersammlnno
der kralnlsohon Mitgl iedergruppe des I. allg.
Beamtenverelnes der öaterr.-ang. Monarchie und
im Anschlüsse an dieselbe die diesjährige

ordentliche Mitgliederversammlung
des Spar- u. Vorsohuss-Gonaortlums des Beamteu-
verelnes In Hafners Bierhalle, Petersstrasse Nr. 47,
statt.

An der Tagesordnung der Localversammlung steht:
1.) Kurzgefasste Mittheilung über die Thätigkeit des

Beamtenvereines im allgemeinen und über die
Wirksamkeit des Localausschusses im Jahre 1897.

2.) Verlesung des Verhandlungsprotokolles über die
vorjährige ordentliche Localversammlung.

3.) Genehmigung des Rechenschaftsberichtes des Local-
ausschusses für das abgelaufene Jahr 1897.

4.) Vornahme der Ergänzungswahl für die im Jahre
1898 auftretenden Mitglieder des Localausschusses.

5.) Berathung allfälliger sonstiger Anträge.
Die Consortialversanmilung begreift in sich die Aus-

übung der der Jahresversammlung der Consorten in Gemäss-
lieit des § 30 des Genossenschaftsstatutes zustehenden
Rechte und wird den P. T. Consorten nach Vorschrift dieser
Statuten schriftlich bekanntgegeben werden.

Der Obmann des Localausschusses:
J. SmoleJ.

Der Obmannstellvertreter des Consortialvorstandes:
A. Wester.

D a s M i t g l ied :
A. Sveteo. (1050)

AanöestHeater in Aaivach.
102. Vorstellung. Gerade.

Montag, den 21. März
I. Gastspiel deS Herrn VldolfHröden vom Raimundtheater

in Wien.
Novität! Zum erstenmale: Novität!

Her Glückselige.
Posse mit Gesang in vier Acten von Karl Morre. — Musil

von Vincenz Pertl.
«nfang halb 8 Uhr. «nbe 10 Uhr.

103. Vorstellung. Ungerade.

Mittwoch, den 23. März
II. Gastspiel des Herrn Ndolf Kröden vom Raimundtheater

in Wien.
Novität! Zum erstenmale: Novität!

Verjährte Liebe.
Lebensbild mit Gesang in drei Acte» von Sturm und Trau.

Musil von M . v. Weinzierl.

Cascara-
jSagrada-Wein
bestes und deshalb nunmehr
beliebtestes Abführmittel, wird
in allen Fällen von Verstopfung
oder trägem Stuhlgang ange-
wendet.

Approbiert
ans nahezu B&mmtllohen Kliniken
des In- und Auslandes jund mit
vorzüglichem Erfolg angewendet.

Ein bis zwei Esslöffel auf
nüchternen Magen einzunehmen.

Eine kloine Flasche 25 kr.,
eine große Flasche, 1/i Liter In-
halt, fl. 1— . Vom Apotheker
Pioooll In Lalbaoh im Va-
cuum erzeugt. (468) 10—8

Auswärtige Aufträge gegen
'Nachnahme.

Qgyt. i ' • « • •

«"»Bi l l Österreichischer Alpeaverein
—ggOTjON KRAIN.

ienstag, den 22. März 1898,

„ ll to (rlashalle t Casinos
«nterhaltüngs-Abend.

4 l
 Programm:

ft^zSi?*!?tlBOhor Vortrug desAohl«ttner * e l i e r " P r o f - Arthur
Hier Münohen.

L X ^ K n!^trä,ge der a u s besonderer
Bacher Bi ' n i r ^ e n d e n Hauskapelle des

Mpir»eQ Zweri 8 e s Heinerträgnis wird einem
W e c k e zugewendet werden.

G&ste s i n d
 E l a t ' i t t 30 kr.

^ ^ ^ ^ ^ ^ l l k o m m e n . Der Anssohuss.

Monatzimmer.
Zwei, nach Wunsch möblierte Zimmer,

mit jeder Bequemlichkeit, auch mit Ver-
pflegung, sind Polanaplatz Nr. 1,1. Btook,
sogleich zu vergeben. (1042) 2

Rathhausplatz Nr. 19
X. Stook, Platzseite

ist ein, eventuell auch zwei sohön mö-
blierte

Moitiier
so for t 25VL •vergreTDerL-

Näheres dortselbst im Geschäfte der
Frau Anna Šlnkovlo. (1075) 2 - 1

Eine schöne, junge englische

ist sammt Marke preiswürdig zu verkaufen.

Näheres: Wienerstrasse Nr. 42.
(1037) 3—2

Tüchtige

Schlossergehilfen
finden dauernde Besohäftigung in

Bernard Lösmaier's Schlosserei
in Innsbrnok. (1065) 2 - 1

35Omal süsser al© !Zi"a.cl5:er- Ein Stiiclc 2 Icr-
JKi U 1 ^ A A . M J J M E M 1 « MM

ISO mal siüseer als Ziaclcer- Ein St-äclc 1'/» 2̂:-

in Irleinen Fastillen. Ein St-ticlc 1 Icr.
Zar Probe sendet per Naohnahme als niedrigstes Quantum 100 Btttok

Heinrich IWojtech
JTia.»le)f S>xm.z. (1052) 15—1

f0T" Don Wiederverkäafern hohen Rabatt. — Preiilist« gratis. "*m

Course an der Wiener Börse von» 19. M ä r z 1898. "»«b« »1̂ ««» C°ui«bia«°,
^ ' ' " ' " '»»»»schuld , ° « " ' "

h^"" - . " ' - ) . lür üoa »r.

2 lov2Liooen

Vllb Ware

> » « Staate zur Zahlung
Utsnommene <«senb.»Prl»»^

Obligationen.
«Nsllbtthbah» 600 u. 300« « .

4'/ , llb 10"/, «, St. . . . »16 63 117 65
«lisabllhbahn, 400 u. »<XXl V l .

2<«> M 4"/„ 120 «5 121 85
yranz.I«Irf.«.. <tm. 1»S4. 4»/. lW IU 101 IU
»allzilche «arl - Lubwl«. Nahn,

bivtrse Glückt 4°/« . . . . 100'w 101 10
Vorai lbt i l ! " Uahn, <tm, 1884,

4»/,(blv.Vt.)E,, s. 100 f l . N. 100 20 101 »U

Un«. «olbrente 4°/« per E«ss« I l i i 80^2« —
bto. dl«. per Ultimo . . . . 1»l'8U 12z»'—
bto. sieiitc in Nrnneniuähr., 4°/„ <

steuerfrei für 20« Kronen N«m. 3» 50̂  »9 70
4°/» bto, dt°. per Ultimo . . 9>.> 5^ »!, 70
d«°,St.«,M,«°lb100sl„4 ' / ,° / , 11N ua 120 ! l "
dto, dt«, Gilber 100 f l , , 4>/,°/, 100 20 101-20
dto, Slaat«°vbl!g. (Ung, vftb.)

V, I . 1878, b°/, lLLIO 1 2 ^ -
bto, 4'/,«/,Schanlre<,al'Ubl,.Ott. ino «U lNl «0
>to. Pr«m,.Anl, l̂  100 f l , b. W. 10<, <!5 ie<> 7ü
dto, dto. 5 oofl . K.W. lüNüO IKUüO
lhtlß'Reg.Hose 4"/, 1UU <l. . !4 l -— 142 -

Grundentl.»Obligationen
(f i l l 100 f l . VVt).

4»/o ungarifche (lUN f l . 0. W.j . g?-»» 8S20
4°/, troatilche und slavonisch« . 97-75 98-75

Andere ossentl. Anlehen.
DlMllU'Neg.Lose 5"/„. , . , i«o 75 181 ü«

bto. '«nlelhe 1»7» . . lyg- - — —
Nnlehen b«i Gtadt <l!ör» . . 112 b0 — —
Nnlehen b. Gtadtgemelndt Wien io4-40 l«ü 40
Nnleyen b. Etabtgemeinbe Wien

(Silber über Void) . . . . 12? üi> 128 2b
Prämien»«,,!, d. Gtabtam, Wien ion - - i?« -
l0öis,b»».«nlthen, verlo«b, l>°/, »0073 «"'?»
4»/. »raln l l Ü«nd«^Unl,hen . !W - Ui» " "

«eld Ware

ßftndbrleft
(fü, 100 n v

»«bcr. «llg,»st.in zoI.»«ll.4»/, Ull u> 1 0 0 -
bto, PrilM'Tchlbv. »"/<„ !. E«. 119 50 120 5U
bto. bto, 8»/,,N.»«. il??l>1185U
»l-vsterr, Landei-HliP.-llnst. 4»/, 99 80 100 80
vttt.'nng, Vllnl verl. 4»/, . . 100 40 101 40

bto. blo. 50Mr. „ 4»/, . . 100-40 101 40
epa«aflt,l.»st., «o I.b'/,'/»»!. 10150 - -—

ßrlsrit»t«.Vbllg»N«n«l
(für 100 f l ) .

sseldlnanbs-Norbbahn «« . 18»« IW uo 10! N»
Öcsterr, Nordwestbahn . . . l i i -»o I l i ! 30
E<aatsbllh»»"/nüFrc».b00p.8t. ~-—l — —
Eüdbllhn 8«/« b Frc«. 500 p. L t . 185 20 18« 20

bto. ^ i l Ä00fl. p, 100l l . 126 30 1»?»«
Ung'gllliz. V»hn 108 65 102 <,.',
45^ Untertlalnei »ah»» . . 99 50 in« -

<tz« «tilch.
»nall»^)«ft. VankLOOfl.««»'/,«. 1 6 U - 16U 70
Vanlvereln, wiener, 100 f l . . »?2>-«72-50
Bobci,'Anst,Oest..200fl,L,40°^ 4Ü» — 4 S 0 -
llrbt »Nnst, f, Ha»b, u. «!, «anst. — — — —

bto blo per Ultimo «Leptbr. 3«4 75 »6» 25
«reditlxml, Nll«, una., « « f t - > 8SL — 382 t>U

«compte »es., vibröst,. 500 st. 75» - 7 5 l -
«!r°!>! Cnssenl,.. Wiener. 200«. 2«l - 2 6 5 -
b«ftc>!l>elb.,0est„«>0fl.^/.». 83«) 8450
öänderbanl, Oest., »00 f l . . . 22>-2b ^21 7i>
Oesterr>>ln,ar. «»i l l . X » l». . g»» — 927
Unionlxnl »00 f l . . . . . 30ll ö 0 3 U I -
»,rllhl»b«»l. «l l«., l<HG» > 174 b0 l?b l»0

«elb Va»

Hltim von Hran«pott«
Vnlelnehmungen

(per Stü«l).
«uffi«.Tepl, ltisenb. 800 sl. . l«43 1K48
Vöhm, Nordbahn 15« f l . . . 258 — 25950
Viijchtiehrader ltis. 500 f l . « U . 1580 »582

bto. bto. i l i t . M 200 ft. . 567 — 5L8 —
»ouail ° Dampfschiffahrt» ^ «es.,

Oesterr., 500 f l . «W. . . 443'-446 —
DurV°de,!bachcr«,-N,»ousl,V. 6940 ?U ' -
sserdi'wüb«'Ilolbb, 1000fICW. 3450 ll45ö
Leml>, -Czcl,ww, > Iassy»Gisenb.»

Gsscllsch«!'! !i«»0 f l , L. . . »<X>-— 302 —
Ll°»,b, Oest,, Trieft, 500 f l .TVt. 41» — 422 —
vesterr, Vorbwestb, »00 f l , 3 . 24b 75 245,75

dto. bto, Ml , N) 200 f l . G. 25975 »60 -
Prag-Duler Visenb. 150 f l , G . . W — 0«-25
tzlaatieistnbahn 200 f l . S. . 54l-25!»4i?ü
Nüdbah» 200 f l . S 7^ b0 7» Li.
Küdnordd. Verb,-V. 200 sl. «lM. 2 1 0 - 2 i l -
Tramwa!,.«es.,wr.,t7Nfl.«.«». - - - ^

dto. «m. I»«?, »00 ft. . . 51 l - 5,^ -
«lamway.««l,. NeueNr,. Pri«. ^ ^ ^ ^ ^

Un?3^«iw"200fl, sii°« 211-75 212-25
3ng Hestb,(«ä°b^razM"^S 2,125 21225
«ten« «ac«lb»h"e» Act.»»». - '

zndustrie.sc»<»»
(per Ltilxt),

»»unes, «ll«. °ft.. " ° N, . - l l ° ' ü 0 l 1 7 ' -
«aukier li« «>" >mb Stahl-Ind.

<» Wien , « , N. - - - » « - » » ' ^
«lseüvod!,«>2<ly» . Erst«' 80«. l» I - I 8 i ! "

Elbemllhl", Papierf. u. V.>G. 9« — »S 50
Lieswsslr Vraxerei «00 f l . . . 145'50 147 50
Vi°"!an.G«sellsch . 0est..alpin« ,52'— 152 50
Pr«ü" «<lc»'I»d..Vt!, 200 f l . 7 « « - ?«8 -
Ealno'Iarj, Gitinloblen »0 N. «gi — «35 —
„Sch!ü«l»ühl", Papltli. »aoN- <u« - Hli -
, .H« , t«» / ' . V»Pl«< »> >>>«' »?U?t> »7» -

Gelb «Sa«

rrls««ler llohle»»,.««!. 70 fi. 182 - l8»»ü0
Wafsenf.'«..Qest.In»»Ien.10<lN. 3NS 75 307 —
Waggon Leihanst,, «lllg., in Pest.

80 fl . . 598 - 595 -
Nr. Naugesellschaft 100 f l . . . N0 50 n«!»0
«enerberger gleael.»ctten>«el. «» l— »83 —

,i,erft ««st
(per «««).

Vub«pest.l!,°s!l!« (V°»»«u) - «?0 715
«lreditlose i m f> - - ' ' ^ t " ' " ̂
^^ ' ^« " . nps . z "« ' , . , «« . -1^ - t'7^11
Ofen« Lose 4" f>, - - » 6 7 - ««-—
,«lsf« Lose "> f l , «M. . - . 6 7 - 68 —
R.!w'Kreuz. 0tsl.«tl.V., lost. 2025 20 75
«ü!he» Kreuz, Una. «e l ' v , ,b f i . ic>. . , i _ ^
»ub-lph «°s» l» fl 2»— »« —
S<»l!!! Lose 41 f l . « M . - - . 88 — 8550
St,,Mt,>o!« «ose 4N f l , « V . . 79-75 80-75
«,«,dstei'"L«se 20 fl. « M . . . 5 8 - 62 -
«eiuinstsch. b. »°/. Pr..Schuld».

d, «»denerebitanslalt, I, » » . ,7 Hh ,» »ü
»t». dlo, l l . «M, 188» . . 8550 26 50
««lb«ch,l 2^« 28 — 23 75

D««lft».
>«st«b«M , . 99 50 9» S5
Deutsche Plätze 5»-?ll, 58-8^
üonbon 20 35 20 45
Pari« 47-52 4?'ül»
G». Peterttur, - - — —

D«lnt»n.
Ducate» 58g 571
»0>Frll!!c«'StÜ!le g-zz „ ^ 4 ,
Deulfche R«!ch«ba»l»!i»»!» . . h» ?a ^«-77
gt«Iit!ll!cht Vanwottn . . . 4505 4 5 ^


